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Göttinnen, die einen von einen Stammesnamen abge-
leiteten Beinamen trâgen, z.B. die Marres Suebae. Die
These löst sich allerdings auf, wenn man diesen Stein
und den vorangehenden vergleicht. Einerseits wer-
den hier Matronae Aumenahenae, andererseits Matres
Aumenahenae genannt. Offenbar war der Titel der
Matronengruppe ebenso austauschbar wie die Weihe-
formel, sei sie nun ,,votum solvit libens merito" oder

,,ex imperio ipsarum". Über dem Schriftfeld befindet
sich eine Nische, die durch Pilaster und einen Giebel
eingefaßt und von zwei Voluten gekrönr wird. Darin
sitzen die drei Matronen in übiicher Anordnung -
zwei mit der sog. ubischen Haube versehene, et\Mas

größere Matronen an den Seiten, dazwischen eine
offensichtlich jüngere, haubenlose Gottheit. Alle drei
tragen Körbe mit Früchten auf dem schoß. Ob dies

ein Hinweis auf die Funktion der Matres als Frucht-
barkeitsgöttinnen ist oder Opfergaben darstellen soll,
bleibt unklar. Obwohl der Altar oben abgestoßen isr

und die Köpfe der Matronen fehlen, ist er doch in
Relation zu anderen Matronenaltären noch relativ
gut erhalten, was daran liegen mag, daß er weder ver-
schleppt noch verbaut worden ist.

Dar.:2.-3.Jh

Literatur: CIL XIll 12054; Klinkenberg 1906,235;

Schoppa 61 Nr.67 undTaf.62.

Nr. 140 | Weihinschrift (Kalksrein)
Datenbank ID:1.64

Inv.-Nr.:240

Galsterer 1975 Nr. 97

AO: Köh.r RGM
FO: Köln; Burgmauer beim Torrurm an-r Appellhofplatz
(lnv-Nr. 240); nach CIL XIII 821,6 in der Kupfergasse

(geneint ist derselbe Ort), 1829. Zu den vielen

Inschriftenfunden an dieser Ste1le vgl. oben Nr.20.
Maße:1.12 crn x 68 cn x 35 cm

Altar. Uber der Inschrift drei Matronen in Muschelnische.

links und rechts Pilaster mit Blattkapitellen. Oben Giebel

mitVoluten und zwei Früchten.An den Schmalseiten jc ein
Diener in Tünika.

Matronis / Axsinginehis / M(arcus) . Catullinius /
Paternus /5 u(otum) . s(oluit) . I(ibens) . m(erito)

Für die axsinginehischen Mâtronen löste Marcus Carul-
linius Paternus sein Gelùbde gern und dankbar ein.

Der Altar ist den axsinginehischen Matronen geweiht'

b^ .. d"t einzige inschriftliche Beleg fìir diese Triade

ist, nì:ìngelt es an vergleichsmaterial für den Namen'

,Aus den knappen Informationen, die die Inschrift

vernrittelt, kann man kaum Rückschlüsse aufArt und

Furrktion dieser Göttinnen ziehen. Der Dedikant mit

denr in Niedergermanien außerordentlich beliebten

Cognomen Paternus bildete seinen Gentilnamen aus

einer,Ableitung des Cognomens Catullus nach Art des

sog.,,Pseudogentilizes". Dies deutet nach'W.eisgerber

(ß4ff .) darauf hin, daß Paternus bzw. seine Familie

erst vor wenigen Generationen das römische Bürger-

recht erhalten hatten,jedoch schon so lange im Besitz

clesselben waren, daß der ursprünglich dem Kaiser-

nan1en entnommene Gentilname Aurelius durch das

zunr Nomen Gentile weitergebildete Cognomen ei-

nes Vorfahren ersetzt wurde. Paternus scheint einigen

Wohlstand genossen zu haben, da er es sich leisten

konnte, seinen Altar mit einem besonders anspruchs-

vollen Relief verzieren zu lassen. In einer mit Mu-

scheldecke gekrönten Nische findet man auf einer

halbrunden, durch einTuch bedeckten Bank drei Ma-

ffonenfiguren in knöchellangen Gewändern, deren

Köpfe allerdings âbgebrochen sind. Reliefdarstellung

und Inschriftenfeld werden durch zwei ornamen-

tierte Pilaster mit Blattkapitellen eingerahmt. Über
der Muschelnische befindet sich der angedeutete

Tèr-npelgiebel, auf dem die Altarplatte mit den beiden

PLrlvinarien ruht. Da die zu einer solchen Darstellung

gehôrigen Figuren der Tempeldiener offensichtlich

keinen Platz mehr im Bildfeld gefunden haben, wur-
den sie auf den Schmalseiten der Aedicula dargestellt.

Beide nur noch schemenhaft auszumachende Figuren

halten ihrer Funktion gemäß eine Kanne oder einen

Becher in der Hand.

Drt.:Mitte 2.Jh

Literatlrr: CIL XIII 8216; Klinkenberg 1.906,231;

Espérandieu VIII 6401 ; Schoppa 61 f. Nr. 68 und Taf. 63 f.;

Frer-rrersdorf, Urkunden2, 66 und Tâf. 1.35, 1.37 ; Römer am

Rhein 166,A. 108; Noelke, BJb. 190, 1990,81.

Nr. 141 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 165

Inv.-Nr.:74,438

Galsterer 1975 Nr. 98

AO: Kö1n RGM

FO: Köln; (Jnter Fettenhennen, Ecke Burgn-rauer, 1964.

Als Streufund bei Kanalisationsarbeiten in der Nähe des

rörrrischen Nordtores; gefunden zusâmmen mit einer¡

nìcht erhaltenen römischen Grabstein aus Sandstein (lnv.;

F B. mit Lageplan). Nähere Angaben zu dem Grabstein und

seiner eventuellen Inschrift sind nicht bekannt.

Maße: 101 cm x 71 cm x 31 cm

Altar. Uber del Inschrift drei Matronen in einer

Muschelnische. Links und rechts Pilaster mit tanzenden

Figuren. Schmalseiten vö11ig ver-wittert. Sockel und Rest

der Inschrift abgebrochen.

Matronís / Boudunneiis / Dossonia Paterna / - - -

Für die boudunneischen Matronen. Dossonia Paterna

(errichtete diesen Altar).

'Weihinschriften weiblicher Dedikanten sind relativ

selten.Bei'Weihungen an die Matronen ist der Frauen-

anteil jedoch etwas größer. Hier liegt ein Fall für eine

solche Matronenverehrung durch Frauen vor. Dosso-

nia Paterna errichtete ihren Altar für die boudunnei-

schen Matronen. Diese Göttinnen sind nur durch die

vorliegende Inschrift und durch Nr. 142 (FO: Unter
Fettenhennen) bekannt. Die gehobene wirtschaftliche


